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Liebe SGGT-Leute

Schon bald werden wir mit grosser Wahr-
scheinlichkeit diese Anrede ändern müssen,
wie ihr dies - nebst anderen lnformationen -
dem Protokoll und dem Arlikel «MV in Kürze»

entnehmen könnt.

lhr findet unter «Positive und negative Erfah-
rungen in der Supervision» lnformationen
über die SGGT-Tagung in Bern, welche die

Qualitätssicherung der Supervision in Zusam-
menarbeit mit der Uni Fribourg betrifft.

Ab dieser Nummer erscheint die neue Rubrik
«Spots - aus der Praxis». Mark Galliker be-
treut sie und erklärt die neue Plattform.

SGGT-Mitglieder verfassen zurzeit emsig Bü-
cher, so dass wir in der Redaktion kaum nach-
kommen mit Rezensieren. Wer liest gerne
Neuerscheinungen und wäre bereit, fürs
intern eine Rezension zu schreiben?

lm Namen der Redaktion wünsche ich euch
allen frohe Festtage. Geniesst im 2008 noch
ganz bewusst das Kürzel SGGT, denn im
2009 werden wir voraussichtlich das 30-
jähriqe Jubiläum unserer «Schweizerischen
Gesellschaft f ür Personzentrierte Psycho-
therapie und Beratung» mit einem n e u e n
Namen feiern.

Kathrin Roth-Staudacher

Chers membres de la SPCP

(jn) Dans le procös-verbal ainsi que dans l'ar-
ticle «L'AG en bref>>, vaus pourrez lire
que träs probablement nous devrons bientöt
mod ifier cette a ppel lation.

L'article «Expdriences positives et nögatives

en supervision>> vous informe sur /e contröle
professionnelle SPCP ä Berne sur l'examen de
la qualitö en supervision qui se fait en colla-
boration avec l'uni Fribourg.

Däs ce numöro, vous d4couvrirez la nouvelle
rubrique <<Spots - la pratique>>. Mark Galliker
en esf responsable et explique cefre nouvelle
plateforme.

Les membres SPCP publient beaucoup de
livres, de sorte que nous avons de la peine ä
suivre avec les critiques. Qui aimerait lire l'une
ou l'autre des nouvelles publications ef serait
pröt ä öcrire une recension pour l'interne?

Au nom de la rödaction, je vous souhaite des
bonnes f6tes en fin d'annöe. Savourez en-
core consciemment l'abbröviation SPCP en
2A08, car en 2009 nous f6terons sans doute
le 30dme anniversaire de notre «Socretd Su,''s-

se pour l'Approche et la Psychothörapie cen-
träe sur la personne>> avec un n o u v e a u
nom.

Kathri n Roth-Stau dacher
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Josef Giger-Bütler

Endlich frei
Schritte aus der Depression

Rezension von Mark Galliker

Der seit mehr als 30 Jahren in Luzern in freier
Praxis tätige Psychotherapeut und SGGT- Aus-
bildner Josef Giger-Bütler hat kürzlich ein wei-
teres Werk zum Thema Depression vorgelegt.
Die Ausführungen des ersten Bandes («Sie
haben es doch gut gemeint») werden nach
Angaben des Autors «präzisiert» und mehr
als zwei Fünftel des Werkes sind nun dem
Ausstieg aus der Depression gewidmet.
Eine weitere relevante Differenz zum ersten
Band: Die Brüchigkeit im Leben einer Person
wird niclrt mehr aussclrliesslich mit der Brü-
chigkeit des Familienlebens. sondern darü-
ber hinaus mit jener des gesellschaftlichen
Lebens überhaupt in einen Zusammenhang
gebracht - jedenfalls im 4. Kapitel, das die
Überschrift trägt: «Depression und heutige
Zeit» (S. 158-181). Dort finden sich auch Sät-
ze wie beispielsweise der folgende:
«Und so wie das Gesamtberufsfeld brüchiq
geworden ist, so brüchig ist das Arbeiten in
den einzelnen Betrieben und so brüchig ist
das feben jedes einzelnen Arbeitnehmers
geworden, Diese Brüchigkeit hält Einzug in
jede Familie und prägt deren Existenzgrund-
lage und bestimmt das Leben der Eheleute,
der Familie und der Kinden> (5. 160).
Hauptsächlich wird aber in diesem Werk der
innere Weg in und aus der Depression be-
schrieben. Die lndividuen werden losgelöst
von den vielfältigen Lebensbezügen in ihrer
privaten Welt dargestellt. So mutet das Werk
seltsam abstrahierend und allgemein an,
doch gerade dadurch vermag es wohl sehr
viele Leserlnnen anzusprechen. Die langsa-
me, geduldige und auclr bescheidene Schreib-
art des Autors l.rat trotz der ernsthaften und
für viele auch bedrohlichen Thematik etwas
Geruhsames und Behagliches an sich - ja et-
was schön Konservatives, das die Hektik der
modernen Alltagswelt zeitweise vergessen
lässt. Eine Problematisierung des im Zu-
samrnenhang mit der Depression oft behan-
delten Themas «Haushalten mit der Aggres-
sion» (nach aussen, nach innen und wieder
mehr nach aussen - ja, nein, aber wohin
denn sonst?) bleibt den Lesern gottseidank
erspart.
«Endlich frei» richtet sich nicht zuletzt direkt
an depresslve oder latent depressive Perso-
nen. Das Buch ist bewusst redundant ge-
schrieben und zwar nicht nur der leichteren
Verständlichkeit wegen, sondern vermutlich
auch um ebenso aufmunterr-rd wie besänfti-
gend zu wirken - in dieser Beziehung etwa
Stifters Nachsommer durclraus vergleicl-rbar

- nur wird nicht wie dort das richtige Leben

im falschen beschrieberr, sondern umgekehr-t
ein bislang falsches in einem letztliclr doch
richtigen und zwar wohl dosiert in gleichsam
homöopatischen Art und Weise. Mit derr

Wiederholungen des Gleichen in immer neu-
en Zusammenhängen hat das Werk für ge-
neigte Leserlnnen eine suggestive, ja schon
fast antidepressive Wirkung gerade durch die
dunkle Grundstimmung hindurch.
Die eigentürnliche Atmosphäre in diesem
Werk kann hier nicht annähernd richtig
wiedergegeben werden, doch in inhaltlicher'
Hinsicht lässt sich sicherlich ein erster Ein-
druck vermitteln. Ein recht grosser Teil der
Botschaft findet sich komprimiert in folgen-
den Worten des Autors:
«Arn Anfang sreht die Überforderung der El-

tern, 1 . was für die Kinder zu einer Erfahrung
der Brüchigkeit und der fehlenden Sicherheit
in der Familie führt. 2. Dieser unsichere 8o-
den bewirkt eine fehlende Nestwärme und
eine fehlende Geborgenheit,3. Dlese wiede-
rum schafft eine Grundstimmung von Angst
und Bedrohung. 4. Die Kinder versuchen, die
fehlende Sicherheit durch eigene Anstren-
gungen auszugleichen und eine Stabilität zu
schaffen. lhre Anstrengung zielt auf die 5.

ausschliessliche Ausrichtung auf die Eltern
und das Erfüllen von Erwartungen, das Er-

spüren, was die Eltern brauchen, darnit sie
durchhalten und das System nicht gefähr-
den, und dafür 6. eignen sie sich eine Fülle
von Verhaltensweisen an. 7. Diese Ausrich-
tung auf die Eltern hat zur Folge, dass sie
zwar deren Slintmungen und Befindlichkei-
ten wahrnehmen, sich selbst aber immet we-
niger spüren. Einher damit geht ein Verlust
an Selbständigkeit und ldentität. Sich nicht
spüren heißt auch Angst, heisst Ausgeliefert-
sein den diffusen Geftihlen von Schuld, Unsi-
cherheit und Leere. 8. Auf dlesem Boden
entwickeln sich die depressiven Muster und
das depressive Erleben und die depressive
Persönlichkeit (..»> (5. 1060.
Natürlich könnte man sich fragen, ob wirk-
lich sämtliche Depressionen auf weitgehen-
des Einstimmen auf die primären Bezugsper-
sonen (v.a. auf die Mutter) unter Vernach-
lässigung eigener Bedürfnisse reduzierbar
sind oder ob es nicht auch andere Ursachen
geben könnte, beispielsweise eine von An-
fang an nicht genügende oder gestörte
lnteraktion rrit der Mutter und/oder später
gleichermassen oder vielleicht mehr noch mit
dem Vater, doch das primäre Anliegen des
Buches liegt wohl kaum in der Abklärung der
Ursachen der Depression. Bedeutungsvoller
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5cheini diese schorr ansatzweise hetlsame
Strrrmung in der mornentanen lnterakton
zwischerr Autor und Leserln zu sein. Und
\,r/enn es sich bei der Leserln urn eine Thera-
peutin oder einen Therapeuten handelt, rrag
r.1ie voi'genommerre Diagnose in vielen Fällen
ja aucl-r zutreffend seirr.
I'Jach dem Autor überfordern sich depressive
l",4enschen ständig, leben physisch und psy-
chrsclr über ihre Verhältnisse, treiben Raub-
bau rrit ihren Kräften, weil sie ihre Grenzerr
nicht spiiren r.rr.rd sich dann auch selbst nicht
nrehr ei'nst nei-rmen. Bisher sei auch von der
t-achwelt zu weniE zur Kenntnis genommen
i,vorderr, dass beständige Ermüdung und Er-
sciiöpfurrg wesentlich zur Depresston gehör-
[en. Wenn der Teufelskreis von üLrerforcle-
rung und Erschöpf ung die letzterr Kraftreser-
ven aufgebraucht habe, wechsle die bis an-
hin latente Depression ihr Erscheinungsbild
und werde zu einer manifesten.
Was tun? Srch verlorerr lraberr und sich wie-
der f nden -.so urnschrc,ibt cler Autor den Zu-
samrnenhang zwischen dem Errtstehen der
Depression uncl dem Ausstieq aus derselL:en.
Er steilt dabei keinesweqs in Abrede, dass ein
AbbaLr schwierig ist, es keine Abkürzungen

qiLrt uncl irrr Gegenteil irlmer wieder mit
neuen Schranken zu rechnen ist. Depressive
Personen haben sich uber lahre hinweg irn-
rner auf den gleichen, überfordernden Glei-
sen beweqt. Deshalb sei es schwer, vcln die-
sen Verhaltensmustern in,egzukommen und
das Leben neu aufzugleisen.
«Aus depressiven Mustern aussteigen ist ein
langwieriger Prozess, cler nicht mit Medika-
menten abqekürzl werden kann. Es ist ein
Prozess, der viel Zeil unt! Getluld erforclert
und nur in kleinen Schriften gegangen tver-
den kartrt. Es 9yel'tt um n'tehr als um blosse
Verhaltensänderunqen. Wie soll denn eine
depressitre Eniwicklung, die sich /angsanr
attfgebattt und dann jahrzel'tntelang zemen-
liert hat, innerhalb weniger Stunden verän-
dert werden? Veräntierungsprozesse, die so
sehr die Persönlichkeit betreffen, müs-sen ge-
duldig anqegangen und sorqfältig geftihrt
werden» (5. 17)
Nach C:iger ist beim ALrsstieg aus der Depres-
sion vor allenr wichttrl, sich r:rnst zu nehrnerr
urrd von den eigenen Bediirfnissen auszuge-
lren. Depressive Personen y/üssten viel besser
als ihre rr,rohinreinenden Bezugspersonen,
wozu ihre Kraft im Moment ausreiche und

i,,ras sie sich an niöqichen I',4isserfolgen i;irc
allfälligen negativen Reaktionen der l.,4itmen-
schen im schlimmsten Fall zutrauen könnten
Die Sensibilität, die eine c1e pressive Person in
einem so ausgeprägl-eri Sinne besil:e, kcinrre
sie schliesslich aLrch hinsichtlich ihrer eigenen
Person nutzen.
Der Autor beschrerbt al! das und noch einiges
mehr sehr einfühlsam. Fachpsiichologische
Beclriff e werderr clabei spa rsa nr verwen clr.-t.

Der Text ist ansclraulicli airsgestaltet nrit
sclrönen lt4ethaphern durchsetzt. Er. er rrnert
rranchnral in innaltlicner Hinsicht an Altce
l'/iller und seltenel ar:ch aii John BowlLry
l-linweise auf enpirische LJrrtei'suchunc;en,
welche die ivir:htiqsten llypothese n iiützen
könnten, wären hilfreiclr irn Sinne eirrei'
Weiterführurnq. Der Autor berufi sich ;:rrs-
schliesslich auf seine eiqenen Erfahrungen rrr
t-lmgang nrit Depressionen uncl schafft damit
eine Authentizität eigener Glite :r:::

Koni Rohner

Freier leben - Neues wagen
Rezension van Martin Brezina

«lch brn -32 r-rnd mit rneinenr Sexualleben un-
zufrieden. lm Lauf der Jahre bin ich immer
rnehr auf den Geschmack gekommen und
möchte von meinem Partner am liebsten
,,vild c,epackt werclen. Leider läuft es umqe-
kehrt. Er i-röchte fast nur noch kuscheln. Ob
er wohl Liberarbeitet ist?» Lucia G.
Soiche Zuschriften beantwortei Koni Rol-iner
seii .lahren in cler Zeitsclirrft <<Ber:bachter».
I'iun ist sein vi*ortes Bucl-r rnit dem l.lntertitel
«ln 7 Schritten zu mehr Mut und SelErstver-
irauer» erschienen. Koni Rohner - psycho-
therapeut FSP und l',4itglied der 5GGT - will
die Leserschaft dafür qewinnc.n, dass <<die

Seele ,r,reiter wachsen kann, dass sich unser
Berr,,r-rsstsein erweitern und siclr Ltnsere Be-
zrehLrnqsfähiqkeit r"rerbessern können - alles
bis ns hohe Alter». Mit seinem Llirch bietet er
dazu «Anregungen und Rezepte».
Das Buch richtet sich nicht an ein Fachpubli-
kurn, sondern an eine breite Leserschaft.
\,4/elche Fragen diese Leserlnnen arr «die psy-

choloqie» haben, sieht man oben am Bei-
spiel von iucia G. \Aler für diese Leserschaft
5ci"rreilli, muss sich nicht nur das «w,as» sor.r-
dern auch das «wie» gut übtrlegen. Koni

Rohner setzt auf einen schnellen Weclrsel
zwischen Fallbeispielen, Tipps, Selbsttests,
psychologischem Fachwissen und ein wenig
Weltschr-nerz - die lrrlischLrng wirkt auflo-
ckernd und erhöht die Lesbarkeit. Auch die
eingesetzte Oberf lächlichkeit ieistet einen
Beitraq, allseits verstäncilich zu lrleiben. Die
Kritik, dass psycnologische Literatur irrtrner
r,ryieder unnötig korrpliziert ist, kennen wir ja
zur Genüge - und haben wohi auch schon
selbst nicht darnit gespart.
Mich hat beiil Lesen cieslralb zunehmend die
Frage beschäfiigt: lst das nun der qeniale
Ar-rsbrr-rch aus clern Elfe.nbein turrn? OcJer
maclrt es sich der Autoi'allzu leicht, indern er
sich einfach in die populärpsychologische
Lanclschaft einpasst? Wo ist der tseitraq, der
llber die Anpassunq an die Leserschaft hin-
ausgeht, indern auch Schwieriges oder Un-
populäres versucht wird. Zum Beispiel, dass
Psychologie und Psychotherapie Grenzen ha-
ben unci vieles eben nicht einfach lösbar ocler
erkl"jrLrar ist. Vieles im Buch bleibt expliztt
oder irrplizit bei den volkstür'nlicherr Vorstel-
lungen über uns und Llnseren Beruf: Viele
klelne Selbsttests rrit fLlnf bis zelrn Ja-l,lein-

Fragen müncien qanz im Zeitschrifter'rstil in
eine «Sie sind ehei" so ern Typ»-Aus$,,e rl-ung,
Cas Kapitel «so gelingl die Partnersc.haft»
benötigt nur qerade zr.vei Burhseiten; odei'
Schritt 6 versprichi Konfli«tlösungen, wc alle
q;erruinnen. Koni Roirner blicki irnmerhin auf
eine 20-1ährioe Praxis als Lebensberater zLr-

rück. Das lässt Raurn frlr ciie Hi:fl'nung, dass
cJer « BeoLrachter.Psychcloqe)) ein rea isti.
sc h es G e-s p ir r cl 

":f 
ii r e rrt.,r,,r c,t e i i h a.l,,,,^,/a s ci e rn

Leser zugemutet r,verden kani bzw,. 
"r,,ra-c 

ihri
ber cier Stanqe hält.
Kcr-ri Rohner unternimmt etnmal nrehr einen
Versuch, die breite Bevölkerung fur psychr:,
logische Fragen uncl Tl.ierren zu sensibilisie-
ren. Das verdient Lob und Anerkennung.
L.Jnd wenn ihm dies schon nur ein Stuck weit
gtrelinqt ... Die Frage, cib das doch aucir qanz
anders geht, r,nyird rnich noch eine r,A,/eile be-
schäftigcn.
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